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Die voiliegende Arbeıt, . dıe es Ansefien ge’nießen—wird‚ ist für Studié:enée
bestimmt: S1ie hat zugleich großen Wert für Alle, die mit Ordensleuten vgfkchren,besonders für Leiter 933  an Ordensgenossenschaften.

Eın zweıter Band wıird nähere Ausführungen ehrerer va\iktre' sowie- .die
Belegstücke, auf die sıich der Verfasser .‚stützte, enthalten.

—Afflighem. thiftj Joye,. 0 S B. Aa  Sal ı
ä’cség törtenete (Diepannonhalmi föap Gesf:hic_hfe der Erz

abte1 Martinsberg).
Im Jahre 1901 éicrte die Erzabtei- Martins£erä (Szen£Märtön‚ ‘Pa;nnonif‘a‘l‘ma.)

das qgooJjährige Jubiläum ihrer Gründung. ‘Obschon sıch die Anfänge der Stiftung
auf. Herzog Geysa, den Vater des hl Stephan zurückführen lassen, geschah doch
dıe eigentliche Vollendung der Stiftung mit. Übergabe der VOO Köniıg Stephan
ausgestellten Stiftungsurkunde el Gelegenheit der feierlichen Einweihung der
Stiftskirche ım Jahre .1O0O1I, Das Martinsberg stand demnach schon der
lege des ungarischen Önıgtums, indem die. Anfänge der Abtei noch einige

Jahre vorausgehen und mit dem Entstehen des ungarischen Königsstaates auf das
Innigste verwoben. sind. Es dürften In unseren Tagen nur mehr wenige kl[österliche
Stiftungen der Lage -sein, auf eıne lange Vergangenheit zurückblicken‘
können ! >  1Is Ausdruck der Freude und des Dankes hat sich. daher der ungarisc

‚Zweig des Benediktinerordens, der gegenwärtig durch die Erzabte Martı
und die ihr adfılııerten Abteien «(Bakonybel, Tihany, Dömölk, Zalavär). vertreten
ist, entschlossen, die urkundliche Geschichte des Stiftes Martinsberg (Pannonhalma)
sSowl1e der vorerwähnten Abteien ın zwöÖölf kleineren Quartbänden zu veröffentlichen.

Die Vorarbeiten ZAL diesem Monumentalwerke sınd schon älteren Datums.
Als solche mu schon das [0)8! Damıan Fuxhoffer, ım a  re 1803
publizierte Werk »>Monasteriologiae Regni Hungariae. Librı duo« betrachtet
werden, besonders die om gelehrten Martınsberger Bibliothekar aurus Czinar
verbesserte, vermehrte un von der ungarischen Sanct Stephans-Gesellschaft besorgte
Ausgabe des Jahres 1858; der erste Band dieses Werkes handelt ausschließlich
VvoN den noch bestehenden un 1m Laufe der Zeit verschwundenen Benediktiner-
klöstern Ungarns. Auf dieser Grundlage hatte der ın weıten ‚I$reisg:‘q bek
ungarische Historiker Stanislaus Villänyi, Abt VO  — Bakonybel e1

auf breiterer. Basis zZzu schreibenden Geschichte des zSt ites en  ‚T1 es eltMitarbeiter geworben und V  ın Menge ‚urkund  1  nLeider war.. es ıh bri der
Tod In

erie rwirklichung deahre. 1898 plötzlich
Vo verstorbenen >  bt. Sta laus hm Dr Ladis!

talt Als FruErd&lyi, Geschichtsprofessor der Le
Bemühungen erschien nUun im verflossenen präch Ä‘usstattuhg‚
von Stephaneum, der Drucere der SDanc Stephan SC  ellsschaft, der erste. Band

eehrte Lesern der »Studien« zurdes geplanten Werkes, den . wir emit de
Anzeıge bringen. Eryı ist e]gentlich nu _äédgkteu; r_deS ganzen Werkes, die
einzelnen Kapitelabhandlungen fs_ind‚ teils  e teils von  A Van’deren ()rdens-
mitgliedern verfaßt.

Der er‘  € Ban es a‘i1gezefg'ten Wer'kes‘v behandelt auf 800 Seiten 1 eun

Kapiteln die Geschichte des Stiftes’ Martinsberg VO  »3 der Gründung bıs ZUTC Zeit
der Tatarinvasion (996 — 1243). Die Reihenfolge der einzelnen Kapıteln ist nicht
chronologisch, sondern ‚: mehr kultur-historisch geordnet, WwWas uch iunsofern ent-
sprechend.ist, als die einzelnen Kapitel, wie.erwähnt, VO'  — verschiedenen Verfassern
stammen. Vorausgeschickt sınd historische Präliminarıen _ über den Zustand des
pannonischen Christentums bis ZUr Bekehrung der Ungarn, 1er wird auch kurz
die Frage über den Geburtsort des hl. Martın VO  — Tour besprochen, indem die
älteste Tradition nicht Sgbhria$tcinama.n ger, ‘ sondern Sä\äarinart.?nsberg_ als
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Geburtsort des großen eilıgyen bezeichnet uch ıe Cluniacenser veform und
dıe Consuetudines Farfenses werden den Präiuminarıen ziemlich eingehend
besprochen der begründeten Voraussetzung, daß die ersten Bewohner der Abte]
weiche wenıgstens ZU eil römische anediktiner 9 aller Wahrscheinlichkeit
ach unter dem Einfluß dieser Reformbestrebungen standen, obschon diesbezügliche
positıve Angaben fehlen.

Das ersie Kapıtel beschäftigt sich mi1t der 1el umstrittenen Persönlichkeit
des ersten es Radla, nastas und Astricus, welche vıele Schriftsteller mit-
einander verwechseln werden VO  an Erdelyi auf Grund der rel gleichzeitigen
Lebensbeschreibungen des h1 Adalbert als Persönlichkeiten dargestellt,
Radla als Erziehungsgenosse un Begleiter des hl Adalbert Astrıcus als Abt
VO Meseritz nd Pecsvarad spater Bischof VO Kalosca, Anastasıus als Abt VO
Brewnow un erster Abt VO Martinsberg Niıcht minder interessantft 1St das zZweıle
Kapitel welches die Echtheit der Martiınsberger Stiftungs- und Privilegienurkunde
verteidigt Die Urküunde wurde VO heiligen Stephan bel Gelegenheit der ersten
Martinsberger Kırchweihe ausgestellt Jahre 1001 Bekanntlich exıistiert der
ungarischen diplomatischen Geschichte ber dıie Frage der Echtheit dıeser uralten
Urkunden bereıts C1ne L .ıteratur untersucht VO: Neuen die innern
un äußern Kriıterien der Urkunde und widerlegt die Angrifte die Vo Neueren

ungarıschen Historikern besonders Pauler und Karacsonyı der Echtheit
gesetzt wurden Die Untersuchung wird auf 5 Seiten eingehend durchgeführt
und schließt ba0dı dem esultat, daß die Echtheit der St Stephans-Urkunde
erhebliche Schwierigkeiten nıcht bestehen Die ZzZW E1 folgenden Kapitel sınd 106
Geschichte der bte un: ihrer Privilegien . bis 1243 Als erster Abt erscheint,
WI1Ie bereıts erwähnt wurde, Anastasıus, früher Abt VO Brewnow,‘ den der heilige
Stephannach NSIC vieler Hıstoriker ZU ersten Erzbischof VO (Gran a  e
In der Reihe der bte sınd manche Unsicherheiten. Besonders hervorragend
War der Ungarn als Beatus verehrte Maurus spater Bischof VO Fünfkirchen

und hauptsächlic Urias, der letzte Abt dieser Periode (1207 —1243 Abt Urias
War ohl der mächtigste un tatkräftigste Verteidiger der Rechte nd Privilegien
seines Stiftes, Trotz der damaligen Schwierigkeiten weiten Reise scheute
erN1ICdenhäufigen’persönlichen Verkehr ;miıt demapostb}isc_:l'\;gaqStuhl ährend

seiner Regierung War ünfmal 1 Rom, einmal- gelegenheitliches Latera-
nensischen Konzils ; bei derselben‘ Gelegenheit begab sıch Uri1as auch ach Monte
Cassino, sich VO  — den auf die Cassınensischen Privilegien bezüglichen
päpstlichen Bullen Abschriften verfertigen 1eß Infolge SCINET Bestrebungen gelang

uch dem energischen Abte, VO Seite der großen Päpste Innozenz LII
Honor1us 111 und Gregor wiederholt die Bekräftigung der Martinsberger
Privilegien nd Besitzungen erreichen Bemerkenswert 1St auch daß Urilas

a  re 1217 mit König Andreas IL den Kreuzzug mitgemacht hat. Die kirchen-
rechtliche Stellung der Abtei Martinsberg (exemti10 Nullius), VON er 1 folgenden
Kapitel die ede ist, wird uf die cCommunicatıo JUr1u0 m1t Monte Cassıno

gegründet, weiche der hl Stephan der Stiftungsurkunde der Abte: verlieh und
die spater VO den Päpsten bestätigt wurde, besonders die Bemühungen des
es Urlas uch dieser ichtung Vo  } Erfolg gekrönt

Weitläufig »wird 1m fünften Kapitel das Zehentrecht der Abtei aıt besonderer
Rücksichtnahme auf das Somogyer Komitat: besprochen. Der heilige Stephan
verdankte nämlich SecINnNenNn Sieg wıder den heıdnıschen Koppäny der FKürbitte des
hl Martin, darum schenkte Erfüllung SC11HNES VOoOr der Schlacht gemachtenGelübdes den Zehent des genanten Komitates, welchesKoppänys Besitztum WÄär,
der Abteı1 des Martın Viele Urkunden geben Nachricht VON den verschiedenen
Rechtsstreitigkeiten, welchen dıe €l VO:  ( mehreren Seiten ausgesetzt War; uch

Farfa,e1inBenediktinerkloster gleichnamigen Flüßchen alten
Sabinerland, während des Mittelalters neben ontie Cassino nd Nonantula das
ber  mteste nd reichste Italiens.
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dıe mi1t dem Zehent verbundenen kırchlichen Rechte kommen.. ı1er ZUr Sprache,
Mit em Besitzrechte der €l beschäftigt sıch uch das folgende sechste Kapıtel.
HS ist BUEBRG auf. . 140 Seiten siıch erstreckende und bıs 105 Ixleinste Detail gehende
urkundliche Besitzbeschreibung der Abte!l Martinsberg aus dr vortatarischen Zeit
Ungarns DUT dıie Keichhaltigkeit des Martinsberger Archivrs ermöglichte dıese
schätzenswerte Arbeıit eiläiufg Z stiftliche Besitztümer die ach Komitaten
gruppiert sınd werden beschrieben Sechs dem eX! gedruckte Landkarten
veranschaulıiıchen dıe geographische Lage der. iınzelnen Besıtzungen In natıonal
Öökonomischer und geographischer Beziehung 1St die Abhandlung für die Zeıt Vor
dem Tatareneimfall der ungarischen Laiteratur CINZIS sSsecIiNer Art

Den Inhalt des nächstfolgenden Kapitelsbıldendie \iterariıschen Bestrebungen
auf breiterer Grundlage, indem die Benediktiner Ungarns überhaupt Betracht
ZEZOPEN werden. Erwähnenswert ist der ben genannte selige Abtun Bıschof
Maurus auch qls Schriftsteller, indem dıe Legenden der Einsiedler Zoerard
und Benedikt verfaßte, ann besonders der hl Gerardus, welcher ach Vollendung
der iıhm anvertrauten Erziehung des Emerich sieben Jahre der Waldeinöde
VO Bakonybel zubrachte bis ihn Öönıg Stephan uf den Bischofstuhl VO  —_ Csan£d
berijef die schrittstellerischen er (serards werden L eingehenden Besprechung
gewürdigt Als Werk der Benediktiner erscheint uch der sogenannte Pray Kodex
Missale Posoniense), weicher C1NC große Berühmtheit erlangt hat der beige-
schlossenen Leichenrede WECRCI, dıe ZzZu den Aaltesten Denkmälern der ungarischen
Literatur zahlt Die BCENAUC Beschreibung und kritische Würdigung des Kodex
ıst miıt prachtvollen Illustrationen versehen. Kapitel behandelt die kügstlerischen
Leistungen und enthält ebenfalls zahlreiche Illustrationen. Der interessanteste Teil
ist die Beschreibung der ursprünglichen Martinsberger Stiftskirche 1 ihrer fort-
schreitenden Entwicklung, 24 wurde Abt Urias schon zum drittenmal,.
9 ne gebaut und Jahre 1215 (Gregenwart des KöÖönıgs Andreas II
konsekriert. Derselbe Abt erbaute uch romanısche 45111  DE 10} Deäki, dıe

Die Kırchenschätze der el, WIC 1es AaUsIN Jahre. 1225 eingeweiht wurde,
alten Inventarium erhellt, sehr reich, erwähnt werden unter Anderem:

»2 calices; quorum 15 y TES 9 EIMMNS paratı. Quatuor thurıbula, NUuUm

intepro za4UTEUMM etic Der Pray-Kodex wird ı diesem Kapitel auch VO künstlerischen
Standpunkte gewürdigt.

Das letzte Kapitel bespricht das NNEIC en und d1e iußere Wirksamkeit
des Stiftes nd ist eigentlich Zusammenfassung und Ergänzung der. ın den
früheren Kapiteln zerstreut vorkommenden Daten, insofernS1euf diesenGegenstand
ezug haben uchhler hefern Clie Zeiten des großen Abtes ‚Urias das meiste
Material. Aus em Jahre 1233 ist beinahe das vollständige - Namenverzeichnis
des großen Martinsberger Konventes erhalten. uch die Einwirkung: des Stiftes
Martinsberg auf andere Klöster.des OrdensSOW1E aufihre Untergebenen,.besonders

den Zeiten des mehrerwähnten Urilas kommt ıer ZuUr Darstellung. Interessant
ıist uch der Anhang, welchem au>s dem Martinsberger Archiv 197 Original -
urkunden Lesung un mıiıt Anmerkungen mitgeteilt werden,; wodurch
uch der ext der Dısher ] verschiedenen Sammlungen mitgeteilten Martinsberger
Urkunden verbessert w1ird. Die erste Urkunde (Stiftungsurkunde) stammt AUS em
Jahre 1001I, dıie letzte mitgeteilte aus em Jahre 1241 Unter den mitgeteilten
Urkunden befinden sich fünt unechte der zweifelhafte.

-Schließlich‘ drücken WIT den Wunsch AaUsS, daß das große Werk ZU! Ehre
des Ordens auf sicherer Bahn ZUT Vollendung gelange

WEeıs: Lieber  Or(l, Christus- und Apostelbilder.
Einfluß der Apokryphen auf. dıe äaltesten Kunsttypen. Mıt Abbıldungen.
(XII 12 Seiten). Freiburg. 1. Herdersche Verlagshandlung 002. Preis VL

In der altchristlichen Kunst sthußen WITL auf verschiedene Typen VO

Christusbildern, den bartlosen und denärtıgen Christus. Die jJugendliche bartlose
Darstellung 1Ist die altere und ı den ersten reı Jahrhunderten herrscht S1IC beinahe
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